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Prinzeßmantel in Hellmarine mit
Echarpe und Handtasche inGelb-Blau

(Jelmoli-Modeschau)

Aermelloses Sommerkleid in
punktiertem Crêpe de Chine

mit Pelerine

Großer Hut
in Panama

ciré mit Sa-

tinband
(Modell Glieder)

Tto Gedern»« tier Afoc/wc/w#
Jeder einmal haben die
* Modeschauen sich als

mächtig anziehungskräftig er-
wiesen. Diskussionslos wer-
den sie als berechtigte und er-
wünschte Institutionen aner-
kannt. So schön sie abzusehen
sind, hinter den Kulissen se-
hen die Dinge nicht so rosig
aus. Auch das Mode-Schau-

Shantungkleid spiel beansprucht wochenlange
mit gestellter Vorbereitungen. Die Szenen-
Tüllgarnitur proben des Bühnenstückes

wandeln sich im Reiche der
Mode zu Probierszenen, bei denen die Atelierpre-
mière agierende, der Mannequin k—leidtragende
Person und das im Entstehen begriffene Modell Re-

quisit ist, dessen Bedeutung die der Personen weit
überragt.

So gut wie das Schauspiel hat die sorgfältig orga-
nisierte Modeschau ihre Generalprobe. Was den ge-
stellten Ansprüchen; was dem Niveau des Hauses
nicht restlos entspricht, wird ausgemerzt, zurück-
gewiesen; Umstellungen werden vorgenommen, von
Hut, Kleid, Beiwerk oder von Modell und Manne-
quin, sofern nicht die Modelle auf die Figur eines
bestimmten Mannequins gearbeitet sind.

Auch beruflicher Ehrgeizt treibt bei Modeschauen
manchmal spontane Blüten, äußert sich in tiefge-
kränkten Mienen, wenn bei Verteilung der schön-
sten, reichsten Modelle für die Vorführung fremde
Mannequins mehr als die ständig angestellten he-
rücksichtigt werden. .Ein tüchtiger, zum Haus ge-
hörender Mannequin fühlt sich mit dem Erfolg der
von ihm getragenen Modelle verwachsen. Nicht zu
Unrecht. Denn das schönste Kleid kann durch einen
ungeschickten oder nicht hineinpassenden Manne-
quin um seinen Erfolg gebracht, das an sich ein-
fache Modell durch geschicktes Vortragen zum
grand succès werden.

Genau wie beim Schauspiel im Theater ist das
Publikum von gespanntem Schauen und Kritisieren
viel zu sehr in Anspruch genommen, um an den Be-
trieb hinter den Kulissen zu denken. Der Mann,

der würde schon eher ganz gern einen verstohlenen Blick werfen
auf die Intimität spitzenbesetzter Seidenhemdhöschen und sei-
denbestrumpfter schlanker Beine, auf routinierte Handhabung
von Puder und Lippenstift. Aber Sachlichkeit und Eifer und
eine die Atmosphäre beherrschende Aufführungsnervosität wür-
den ihm rasch seine
Ueberfiüssigkeit be-
weisen.

Das letzte Geheim-
nis aber der Mode-
schau liegt gar nicht ~
in, sondern außer ihr,
ist psychologisch ans
Publikum gebunden.
Wie Frauen im Ro-
man und Theater-
stück unbewußt per-
sönlich mitkonsumie-
ren, was an Liebe und
sonst Angenehmem
ausgeteilt wird, so
bringen sie auch bei
der Modeschau den
aus Trägerin und
Kleid komponierten
Einzelerscheinungen
bestimmtes persönli-
ches Interesse entge-
gen. Die Frau braucht
die modisch neuen
Eindrücke und — sie
identifiziert sich un-
bewußt mit dem schön
gewachsenen Manne-
quin und genießt spie-
lerisch die visionäre
Vorstellung ihrer ei-
genen künftigen Er-
scheinung. Cr. T.
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Die neue Schoßbluse zum
Trikot-Kostüm

(Modeschau Schnyder, Luzern)
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